Protokoll der gemeinsamen Sitzung der Psych-AG Kinder und Jugendliche sowie der AG 78 Beratung und Therapie im Bezirk Steglitz-Zehlendorf

am 24.11.2010

Ort:  „Bürgertreff“ S-Bahnhof Lichterfelde-West

Zeit: 11:00 bis 12:30 Uhr

Teilnehmer: s. Anwesenheitsliste

Tagesordnung: s. Einladung

Moderation: Frau Dr. Stock

Protokoll: Lothar vom Hofe, Schulpsychologisches Beratungszentrum Steglitz-Zehlendorf

TOP 1:  Protokoll vom 15.09.10 wurde mit folgenden Anmerkungen verabschiedet:

· Zu TOP 3:  Verfahren zur Diagnostik und Kostenübernahme bei integrativen Lerntherapien (ILT) im Bezirk Steglitz-Zehlendorf – aktueller Stand

· „Kinder mit geringen Leistungen im Lesen, Schreiben oder Rechnen, die die Voraussetzungen des § 35a nicht erfüllen, können in Trainingskursen des Schulpsychologischen Beratungszentrums  gefördert werden, zurzeit gibt es 6 LRS- und 2 Dyskalkulie-Gruppen an der Buschgraben- und der Mühlenau-Schule“. Es handelt sich um ein internes Angebot des Beratungszentrums.

· Zu TOP 3:  Vorstellung des Fachverbands FiL (Fr. Hübner, Fr. Hoferichter): die folgenden Hilfeangebote wurden wie folgt differenziert: 

ILT:

Pädagoge/Pädagogin  und Psychologische/r  Psychotherapeut/in in Personalunion oder im mulitprofessionellen Team oder in Kooperation mit einer psychologisch-psychotherapeutischen Praxis.

Psychotherapie mit lerntherapeutischen Anteilen: 

Psychologische/r Psychotherapeut/in; (Kinder- und Jugendlichen) Psychotherapeut/in mit Approbation und lerntherapeutischer Zusatzqualifikation.
Psychotherapie: 

Psychologische/r  Psychotherapeut/in mit kindertherapeutischer Qualifikation; approbierter (Kinder- und Jugendlichen) Psychotherapeut (Arzt; Sozialpädagoge oder Pädagoge).
TOP 2:  Tagesordnung ohne Ergänzungen angenommen

TOP 3:  Freier Träger Sozialarbeit und Segeln, Angebot Lindenhof, stellt sich vor: Herr Troitzsch (Teamleitung);  Frau Keller (Jugendwohngruppe); Frau Rogge (Mädchengruppe); Frau Loran (Lerngruppe; Schulersatzgruppe)

Herr Troitzsch stellt den Träger vor: Lage der Einrichtung;  Historie des Geländes; seit 1999 ist der Träger in Berlin ansässig. Seine Hauptleistungen umfassen Hilfen zur Erziehung, in stationären, teilstationären und ambulanten Angeboten für Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und deren Familien. Unter systemischen Ansatz wird geschaut, was gebraucht wird und wie dem Bedarf entsprochen werden kann.

Frau Keller stellt die Arbeit in der Jugendwohngruppe vor:

Im 25-Stunden-Schicht-Dienst werden Kinder und Jugendliche ‚Rund-um-die-Uhr' von Erzieherinnen / Erziehern im Wechselschichtdienst betreut. Aktuell sind es 5 Jungen und 3 Mädchen im Alter zwischen 15 und 17 Jahren, denen ein stetiger, sicherer und strukturierter Rahmen geboten wird: Phase 1: Zur Ruhe kommen; Phase 2: Verselbständigung  (Kochen, Waschen, Einkauf, Umgang mit Geld und Eigentum); Freizeitangebote (kulturell / sportlich),  Begleitung und Unterstützung bei allen schulischen Belangen;  Zukunftsplanung / Berufsorientierung, Umgang mit Körper und Gesundheit, Begleitung in allen Alltagsdingen.

· Zweiter Schwerpunkt: Elternarbeit
Frau Rogge stellt die Arbeit in der Mädchengruppe vor:

Zwei als Verbund bestehende Häuser mit Platz für zehn Mädchen bzw. junge Frauen, deutscher und nichtdeutscher Herkunft, ab 13 Jahren.

Im Haus 1 gibt es eine Rundum-Versorgung und Begleitung. 

Im Haus 2 („Trainingsgruppe“) wohnen 6 Mädchen, u.a. mit Migrationshintergrund , Gewalterfahrung, sexueller Missbrauchserfahrung, einer Abneigung in gemischten Gruppen zu leben, Mädchen, die zuvor im Kindernotdienst waren oder anonym untergebracht werden. Die angestrebten Ziele sind: Verselbständigungstraining (Kochen, Waschen, Einkauf, Umgang mit Geld und Eigentum),  Begleitung bei allen schulischen Belangen und Schularbeitshilfe, Umgang mit Körper und Gesundheit, Begleitung in allen Alltagsdingen. Das Betreuerteam besteht aus 3 Frauen und 2 Männern.

In der Elternarbeit steht die Rückführung in die Familie an erster Stelle, auch wenn dies aufgrund einer speziellen, objektiven Situation dann doch nicht in Erwägung gezogen wird. Den Eltern soll dabei der gelingende Kontakt mit ihrem Kind ermöglicht werden. Elterngespräche finden alle 4-6 Wochen statt, der telefonische Kontakt ist häufiger.

Frau Loran stellt die Lerngruppe Lindenhof (Tagesgruppe als temporäre Lerngruppe, Schulersatzmaßnahme) vor:

Die Lerngruppe Lindenhof bietet als teilstationäres Angebot (§ 32 SGB VIII) 8 Grundschulkindern aus Steglitz-Zehlendorf die Möglichkeit, in einer überschaubaren Gruppe im Rahmen eines  strukturierten Tagesablaufes ihre Fähigkeiten im sozial-emotionalen und schulischen Bereich zu verbessern, bei vorliegendem „sonderpädagogischen Förderbedarf emotional-soziale Entwicklung“. Dazu steht ein Team, bestehend aus einem Sonderpädagogen,  einem Erzieher (Heilpädagoge),  einer Sozialpädagogin (Kinderschutzbeauftragte), und einer Lehrerin bereit, die in ihrer Arbeit folgende Ziele schwerpunktmäßig verfolgen:

( Reintegration der Gruppenteilnehmer in eine Regelschule und erfolgreiche Partizipation am dortigen schulischen Angebot

( Aufbau und Stärkung elterlicher Erziehungskompetenzen zur Unterstützung und Förderung ihrer Kinder bezogen auf ihre Gesamtentwicklung und ihre schulische Laufbahn

Im Rahmen einer (Schul)Hilfekonferenz (Jugendamt, Eltern, Lehrer/inne/n, Ambulanzlehrer/inne/n, KJPD, SPBZ) wird der Hilfebedarf, der die schulischen Möglichkeiten übersteigt, beraten und festgelegt. Hauptsächlich handelt es sich um aggressiv ausagierende Kinder, denen die Möglichkeit eröffnet werden soll, sich wieder an die Schule zu gewöhnen. 

Als hilfreich hat sich dabei ein geregelter Tagesablauf erwiesen: Morgenrunde (Befindlichkeiten ansprechen), Einstimmung auf die Arbeit, Ordnung auf dem Arbeitstisch (durch Aufkleber unterstützt), 4 Zeitstunden Unterricht. Die Klassenziele im Umgang miteinander sind kleinschrittig definiert: Ich melde mich; Aufgaben, die ich kenne, kann ich alleine bearbeiten; Feedback. Nach 6-8 Wochen kommt ein weiteres Klassenziel hinzu.

Im Rahmen eines sozialen Kompetenztrainings machen sich die Schüler/innen damit bekannt, was sie an sich mögen und was eher nicht; was sie schon können und wie andere sie einschätzen.

Bezüglich der Elternkontakte sind regelmäßige Gespräche mit den Eltern vorgesehen sowie ein Elterntraining in Anlehnung an “Starke Eltern – starke Kinder“.

Für den Nachmittag (ab 13.30 Uhr) ist eine Mittagszeit sowie anschließend das freie Spiel vorgesehen. Dazu werden auch Projekte angeboten (Hüttenbau, Filmprojekt, …).

Die Verweildauer ist auf ein Jahr angelegt, es sind aber auch Kinder bereits im 3. Jahr dort, die zwar inzwischen Regeln einhalten können, aber noch weiterhin einen hohen Unterstützungsbedarf aufweisen.

Hauptsächlichstes Ziel ist die Re-Integration in die Regelschule. Dabei sind Probewochen und Überlegungen, welche Lehrerin, welcher Lehrer am günstigsten für die Schülerin, den Schüler in Betracht kommen könnte, wo immer es realisierbar ist, von Bedeutung. Ebenso wird ein individueller Plan mit erfolgreichen Interventionen erstellt.

Die Lerngruppe ist zurzeit gut ausgelastet. Zum Sommer 2011 ist mit einem Wechsel von Schüler/innen und somit neuen Aufnahmemöglichkeiten zu rechnen. Ab 7.30 Uhr beginnt die Gruppe, weil es so besser zur Arbeitszeit der Eltern passt. Die jährlichen 15 Schließtage, begleitet von einem Ferienprogramm, liegen in der Sommer- und der Weihnachtszeit.

Zu den ambulanten Angeboten zählen „Familienräte“. Frau Rogge als Koordinatorin berichtet von zwanzig bewilligten Familienräten. Davon haben drei begonnen. Zum Setting gehören ein fester Raum, Rituale, Pausenregelungen, Gesprächsregelungen und –regeln. 

Der Sozialarbeiter des Jugendamtes formuliert positiv seine Sorge. Die beteiligten Helfer äußern sich dazu. In der Folge organisiert sich die Familie selbst mit Hilfe von Mediatoren, die sich sowohl im als auch außerhalb des Raumes befinden und die Familie unterstützen, ihren eigenen Plan zu entwickeln, der auf einem FlipChart fixiert wird. Nach einem Vierteljahr findet ein Folgerat statt. Die Idee dahinter: Was die Familie als Hilfeplan vorschlägt, ist wirkungsvoller. Die Kinder nehmen am gesamten Prozess teil.

35 Stunden inklusive Folgeberatung werden für einen Familienrat angesetzt mit einer Pauschale von 1200,00 Euro. Hilfen wie Familientherapie oder Krisenintervention können zu einem späteren Zeitpunkt in Erwägung gezogen werden. Weitere Informationen ( Flyer „Familienrat, gemeinsam Lösungen finden“.

TOP 4:  Verschiedenes

· „Bitter und Süß“ hat 2 Plätze frei.

· Praxisgemeinschaft A.m.S.e.l.: Workshop „Ich schaff´s – ein lösungsorientiertes Programm für Kinder und Jugendliche“; 16. / 17. April, Berlin Ku´Damm 115.

· St. Joseph-Krankenhaus, Sozialdienst; Frau Borstel hat eine neue Kollegin: Frau Dankulade, Tel.: 7882-2874

· Themenwünsche: „Fallkonferenz“ als Verfahren (Herrn Gulitz, Frau Werner anfragen).

· Termine für 2011:

( 16.02.2011

( 18.05.2011 ( NEU
( 14.09.2011

( 16.11.2011

Für das Protokoll

Lothar vom Hofe
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